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MEDIENMITTEILUNG WWF AARGAU 
 

Energiegesetz Aargau: Verwässert statt verbessert 
 
Der Regierungsrat legt eine zahnlose Botschaft zum revidierten Energiegesetz vor. Die 
Zielvorgaben der CO2 Reduktion und der Energieeffizienz wurden verwässert statt 
verbessert. Sie reichen nicht, um unsere Energieversorgung rasch genug auf das 
postfossile Zeitalter vorzubereiten. Im Interesse von Umwelt und Wirtschaft braucht es 
Rahmenbedingungen, die wesentlich mehr Energieeffizienz fordern und bringen.  
 
Die grosse Ölkatastrophe am Golf von Mexiko und die Klimaerwärmung drängen uns alle 
zum aktiven Umdenken und Handeln. Energiesparen und erneuerbare Energien sind 
aktueller denn je. Längst ist klar, dass wir wegen dem Klimawandel und 
Ressourcenknappheit unsere Energieversorgung auf nachhaltige Quellen umstellen müssen. 
Ebenso unbestritten ist, dass Energieeffizienz die kostengünstigste und umweltfreundlichste 
Energiequelle ist.  
 
Das Geld im Kanton behalten 
Der Ersatz der fossilen Energieträger und die Senkung der CO2-Emissionen hat für den 
WWF Aargau absolute Priorität. Ölheizungen durch erneuerbare Energieträger zu ersetzen 
ist schlau. Davon profitieren Aargauer KMU. Holz als nachwachsender Aargauer 
Energieträger wird zum Beispiel wieder interessant. Er bringt zudem mehr Unabhängigkeit 
von den Ölländern und ist besser für unsere Wirtschaft.  
Für Ölheizungen gibt es wirtschaftliche und ökologisch bessere Alternativen. Es daher 
unverständlich, dass klare Rahmenbedingungen in der Botschaft nur noch für neue 
Heizsysteme gefordert werden, dort ist weniger Handlungsbedarf: Viel dringender wären 
ökologische Alternativen beim Ersatz von Heizsystemen festzuschreiben. (§7) 
 
Es gibt Intelligenteres, als Strom zu verheizen 
Elektrische Widerstandsheizungen sind Energieverschwender. Strom ist viel zu wertvoll, um 
auf verheizt zu werden. Es ist darum sehr zu begrüssenswert, dass Neuinstallationen von 
Widerstandsheizungen nicht mehr zugelassen sind. Aber auch der Ersatz von 
Widerstandsheizungen kann heute nicht mehr bewilligt werden, auch wenn keine 
Wasserverteilsysteme vorhanden sind. (§7) 
 
Heizen im Freien ist ein falsches Signal 
Heizungen im Freien widersprechen jeglichen Überlegungen zur Energieeffizienz und sollten 
nur in absoluten Ausnahmefällen erlaubt sein – nämlich dort, wo es um Sicherheit geht. Das 
ist bei z.B. bei mobilen Heizpilzen sicher nicht der Fall und darum gehören diese 
Energiefresser verboten. (§8) 
 
Energieproduktion: bitte erneuerbar und effizient 
Die Begünstigung von thermischen Kraftwerken mit nicht erneuerbarer Energie gegenüber 
der Wasserkraft und anderen erneuerbaren Energieträgern muss aufgehoben werden. Eine 
Zweckbindung zugunsten erneuerbarer Energien muss den Strukturwandel hin zu einer 
nachhaltigen Energieversorgung unterstützen, wie dies in §26 in der Vernehmlassung 
vorgesehen war. Investitionen in Stromeffizienz und erneuerbare Energien weisen 
gegenüber Investitionen in Grosskraftwerke energetische, volkswirtschaftliche und 
umweltbezogene Vorteile auf. Dass die Abgaben nun nur der Region, die eh schon 
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steuerliche Vorteile hat, zu gute kommen soll, ist schlicht nicht nachvollziehbar. Falls diese 
Abgaben, wie behauptet wurde einen Standortnachteil bringen sollten – was höchst fraglich 
ist – muss mit einer Standesinitiative eine Harmonisierung unter den Kantonen gesucht 
werden. 
 
Eine effiziente Stromlenkungsabgabe fehlt in der Botschaft der Regierung 
Der WWF Aargau vermisst in der vorliegenden Botschaft eine Lenkungsabgabe auf Strom, 
wie sie erfolgreich im Kanton Basel Stadt eingeführt wurde. Eine aktuelle Studie von Infras 
zeigt, dass eine solche Lenkungsabgabe staatsquotenneutral gestaltet werden kann und 
enorme Auswirkungen hat auf die Entwicklungen der Energieeffizienz und den 
Energieverbrauch.  
 
Die Zeit drängt 
Angesichts des Klimawandels und der Ressourcenverknappung ist eine wesentlich 
schnellere Gangart nötig. Dazu braucht es deutlich ambitiösere Zielvorgaben und griffige 
Massnahmen. Wenn wir den absehbaren Strukturwandel schneller einleiten, können wir nur 
gewinnen: die Umweltbelastung sinkt, die einheimische Wirtschaft profitiert und die 
Unabhängigkeit steigt. Diese Standortvorteile dürfen wir uns nicht entgehen lassen. Die 
Botschaft zum Energiegesetz muss nach Ansicht des WWF Aargau in Kommission und 
Parlament dringend wieder an Profil gewinnen. Die Möglichkeiten dazu sind vorhanden, 
wenn sich der gesunde Menschenverstand durchsetzt. 
 
Weitere Informationen: 
Regula Bachmann-Steiner; Präsidentin WWF AG; bachmann @fricktal.ch; 079 211 16 81 
Ruedi Bösiger, Geschäftsführer; ruedi.boesiger@wwf-ag.ch; 079 646 41 62 


